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Liebe Leserin,
lieber Leser,
„Wechseln statt bleiben“ ist eine
neue Beilage mit der die Badische
Zeitung eine zusätzliche Plattform
schafft, um wechselwillige Mit-
arbeitende und spannende Unter-
nehmen zusammen zu bringen.
Wir sind der Überzeugung, dass
Menschen dort die beste Leistung
abrufen können, wo ihre Stärken
gefordert werden und sie dafür die
nötige Wertschätzung bekommen.
Manchmal ist es deshalb besser, zu
wechseln als zu bleiben. Neben le-
senswerten Artikeln rund um das
Thema Jobwechsel informieren
wir Sie auch mit aktuellen Zahlen
und mit Infografiken.

Kurz vor den Sommerferien ist
vielleicht genau die richtige Zeit,
um nochmal über den nächsten
beruflichen Schritt nachzuden-
ken. Auf alle Fälle ist der Jobmarkt
weiter in Bewegung und in unse-
rer Region gibt es viele innovative
und zukunftsfähige Unternehmen,
die neue Mitarbeitende suchen
und sich auf Bewerbungen freuen.
Los geht’s.
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I N H A L T

ZAHLEN
Auf den Seiten 4,
10, 16 und 22 in-
formieren span-
nende und aktu-
elle Zahlen aus
dem Gallup Enga-
gement Index
Deutschland
2023.

MEHR POWER
Berufliche Durststrecken
kennt jeder. So kommen
Sie wieder raus aus dem
Motivationsloch (Seite 26).

TIPPS IN GRAFIKFORM
Wer nicht gerne lange Artikel
liest, findet auf den Seiten 6, 12,
18, 21 und 27 informative Gra-
fiken zum Thema Jobwechsel.

NEUE HERAUSFORDERUNG
Mit 55+ Jahren noch einmal das Leben neu
starten, einen neuen Weg gehen, sich neu
orientieren – warum nicht? (Seite 9).
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■ Von Jessica Kliem (dpa)

Man kommt auf keinen gemeinsa-
men Nenner, hat nicht genügend
Freiräume, fühlt sich übergangen
oder dauernd zu Unrecht kriti-
siert: Gründe, warum Beschäftigte
unzufrieden mit dem Führungs-
verhalten ihrer Vorgesetzten sind,
kann es viele geben.

Und für manch einen ist genau
diese Unzufriedenheit dann auch
ein Grund, den Arbeitgeber zu
wechseln: Laut einer repräsentati-
ven Umfrage des Marktfor-
schungsinstituts Teleresearch im
Auftrag der Beratungs- und Prü-
fungsgesellschaft Ernst & Young so-
gar der zweithäufigste direkt nach
der Bezahlung.

29 Prozent der Beschäftigten,
die schon mal den Arbeitgeber ge-
wechselt haben, gaben demnach
das Führungsverhalten der Vorge-
setzten als einen der Gründe dafür
an. Insgesamt befragt wurden
1555 Arbeitnehmerinnen und
Arbeitnehmer in Deutschland im
März 2023.

Doch wann sollte man wirklich
das Handtuch werfen, wenn es mit
dem Chef oder der Chefin kriselt?
Das kommt auf die Situation an.
„Also fünf Jahre lang zu versuchen,
einen Chef zur guten Führungs-
kraft zu erziehen, oder aber den

Gehen oder bleiben? Die
Frage stellt sich manch-
mal in Beziehungen –
auch in denen zwischen
Beschäftigten und Vor-
gesetzten. Übers Knie
brechen sollte man die
Entscheidung besser nicht.

Narzissten jeden Tag irgendwie zu
ertragen, ist ungesund“, sagt der
Kölner Karriereberater Bernd Slag-
huis. „Aber beim kleinsten Kon-
flikt sofort zu sagen, der Chef ist
doof, also kündige ich, ist natürlich
auch nicht die Lösung.“

Schließlich können Unstimmig-
keiten am Arbeitsplatz und mit
den Vorgesetzten in jedem Job ein-
mal auftauchen. Die Frage ist nur:
Lassen sie sich klären? „Ich sehe
gerade in der Beratung, dass viele
gefrustete Angestellte zu schnell
hinschmeißen“, sagt Slaghuis. Vor
allem Berufseinsteigern und jün-
geren Beschäftigten fehle es oft an
der Konfliktlösungsbereitschaft,
erst einmal das Gespräch mit der
Führungskraft zu suchen, um ge-
meinsam einen Ausweg zu finden.

Grund für Unzufriedenheit
hinterfragen
Dabei sollte man sich vor einer
Kündigung in jedem Fall fragen:
Warum genau ist man eigentlich so
unzufrieden? Vielleicht hat das tat-
sächlich mit dem Führungsverhal-
ten der oder des Vorgesetzten zu
tun – oder mit der Stelle an sich.

Oder aber: „Vielleicht ist der
Chef nur ein vorgeschobener
Grund für den Kündigungs-
wunsch, weil es auf den ersten
Blick leichter scheint, die Gründe
im Außen zu suchen“, gibt die
Hamburger Karriereberaterin Ra-
gnhild Struss zu bedenken.

Mache jemand beispielsweise
wiederholt die Erfahrung, dass
sich Jobs oder auch Beziehungen
anders entwickelten als erhofft, ist
man schnell enttäuscht, bricht
Arbeitsverhältnisse oder generell
Kontakte schnell ab, dann könnten
auch „tiefe innere Überzeugungen
über andere Menschen, die

Arbeitswelt oder das Leben im All-
gemeinen dahinterliegen“, so die
Psychologin. Und diese ließe sich
durch einen erneuten Jobwechsel
und einen neuen Vorgesetzten
nicht lösen.

Klare Ansagen sind wichtig
Doch auch wer sich sicher ist, ein-
fach nicht gut mit dem aktuellen
Vorgesetzten und dem derzeitigen
Arbeitsumfeld klarzukommen,
sollte hinterfragen: Was genau
macht die Situation für mich so
aussichtslos, dass die Kündigung
als einzige Lösung erscheint? „Ist
es die Art der Kommunikation und
der Arbeitsbeziehungen?“, so
Struss. „Oder liegt es viel mehr an
den Aufgaben, der Unternehmens-
kultur oder den Arbeitsanforde-
rungen?“

All das kann man dann bei der
Führungskraft ansprechen. Ins Ge-
spräch mitbringen sollte man aber
mehr als die eigene Unzufrieden-
heit – oder gar Schuldzuweisun-
gen. Sondern vor allem eine klare
Vorstellung: „Was ist mir denn als
Mitarbeiterin, als Mitarbeiter in
der Zusammenarbeit mit meiner
Führungskraft persönlich wichtig?
Was benötige ich, um einen guten
Job zu machen?“, so Slaghuis.

Wichtig außerdem: Konkret be-
nennen, was schiefläuft – und was
sich künftig ändern sollte. Sagen
könne man etwa je nach Situation:
„Ich habe in den letzten Wochen
das Gefühl, dass ich Ideen einbrin-
gen möchte, diese jedoch nicht auf
Interesse stoßen. Es ist mir wich-
tig, solche Themen anzusprechen,
die mir in meinem Verantwor-

tungsbereich auffallen und hierfür
auch Lösungen umzusetzen“, so
Slaghuis. „Ist das in Ihrem Sinne
und wenn ja, wie werden Sie mich
darin unterstützen?“ Manchmal
kann ein solches Gespräch nicht
nur für mehr Klarheit, sondern
auch für Veränderungen sorgen –
und eine Kündigung womöglich
unnötig machen.

„Vielleicht ist der Chef oder die
Chefin sogar dankbar für den nütz-
lichen Hinweis, an welchen Stel-
len der Führungsstil mehr an die
Bedürfnisse der Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter angepasst werden
könnte, und hat selbst Interesse
daran, sich in seiner Rolle als Füh-
rungskraft weiterzuentwickeln“,
so Struss. Vielleicht lässt sich ja
auch an der Aufgabenverteilung
etwas drehen.

Nicht blind in den
nächsten Job stolpern
Wer hingegen trotz aller Bemü-
hungen feststellt, dass sich an der
aktuellen Situation nichts ändern
lässt, sollte tatsächlich überlegen,
die Reißleine zu ziehen. Vor einem
warnt Karriereberater Slaghuis al-
lerdings: Einen neuen Arbeitsver-
trag voreilig und quasi blind zu
unterschreiben – ohne wirklich
herausgefunden zu haben, ob der
neue Arbeitgeber tatsächlich bes-
ser zu einem passt.

Er rät deshalb, in Vorstellungs-
gesprächen offen über die eigenen
Erwartungen zu sprechen, auch
über die an künftige Vorgesetzte.
Über den alten Arbeitgeber bezie-
hungsweise den früheren Vorge-
setzten zu lästern sei zwar ein No-
Go. Sagen könne man Slaghuis zu-
folge aber durchaus: „Mir ist in
meinem Job total wichtig, dass ich
Entscheidungs- und Gestaltungs-
spielräume besitze. Das war in
meiner letzten Position und mit
meiner Führungskraft so nicht
möglich – wie ist es bei Ihnen?“

Und auch wer sich für die eige-
ne Arbeit wünscht, dass ein poten-
zieller Vorgesetzter deutliche Leit-
planken setzt und klare Anweisun-
gen gibt, sollte das nicht ver-
schweigen. Menschen seien
unterschiedlich, auch dahinge-
hend, wie sie von ihren Vorgesetz-
ten unterstützt werden möchten,
sagt Slaghuis. „Es geht im Vorstel-
lungsgespräch darum, gegenseitig
über Vorstellungen und Erwartun-
gen zu sprechen.“ Nur auf dieser
Basis könnten sich beide Parteien
entscheiden, ob eine Zusammen-
arbeit Sinn macht oder nicht – und
Beschäftigte könnten so Unzufrie-
denheit im nächsten Job so weit
wie möglich vermeiden.

Jobwechsel wegen Problemen mit dem Vorgesetzten

Wichtig zu wissen: Hat die Unzufriedenheit mit dem Job tatsächlich mit dem Führungsverhalten
der oder des Vorgesetzten zu tun – oder mit der Stelle an sich?
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Wir sind die deutsche Niederlassung des italienischen 
Getriebeherstellers TRAMEC s.r.l. und bieten unseren 
Kunden aus dem Bereich Maschinenbau 
kundenspezifische Antriebssysteme.

Zur Verstärkung unseres Teams suchen wir eine/n

Techniker oder Ingenieur (m/w/d) 
Maschinenbau / Mechatronik / Elektrotechnik 
im Vertriebsinnendienst und Projektmanagement
Weitere Infos unter: www.tramec-getriebe.de/stellenangebote

Bewerbung bitte an: bewerbung@tramec-getriebe.de,  
Uwe Pophof. Tel. 0 78 21 - 9 94 97 01

TRAMEC Getriebe GmbH · Senefelderstraße 3 · 77933 Lahr 
Telefon 0 78 21 - 9 94 97 01 · www.tramec-getriebe.de



juni 2024
jobs.badische-zeitung.de

b a d i s c h e z e i t u n g / d e r s o n n ta g 5

■ Von Sabine Meuter (dpa)

Auf der Suche nach einer neuen
beruflichen Herausforderung
schauen sich Beschäftigte häufig
außerhalb der eigenen Firma um.
Dabei wollen sie meist so diskret
wie möglich vorgehen: Der aktuel-
le Arbeitgeber soll nichts von der
Intention mitbekommen, damit
man es sich mit ihm nicht ver-
scherzt. „Absolut richtig“ sei eine
solche Vorgehensweise, so der Be-
werbungs- und Karrierecoach Jür-
gen Hesse. Denn Arbeitgeber kön-
nen zunächst sehr gekränkt reagie-
ren, wenn sie erfahren, dass Be-
schäftigte dabei sind, sich umzu-
orientieren.

Arbeitnehmer sollten allerdings
keinesfalls darauf spekulieren,
dass sie mit einer Gehaltserhö-
hung zum Bleiben überredet wer-
den, wenn der Arbeitgeber mehr
oder weniger zufällig von der Stel-
lensuche außerhalb der Firma
Wind bekommt.

Es ist daher kein kluger Schach-
zug, wenn Suchende etwa Bewer-
bungsunterlagen offen auf ihrem
Schreibtisch in der Firma herum-
liegen lassen oder während der
Arbeitszeit nach offenen Stellen
im Netz suchen. „Das ist ein bri-
santes Spiel, das voll nach hinten
losgehen kann“, warnt die Karrie-
reberaterin Jutta Boenig. Der der-
zeitige Arbeitgeber könne den
Standpunkt vertreten: Reisende
sollte man nicht aufhalten – und
einen ziehen lassen.

Berufliches Netzwerk
bei der Suche nutzen
Wer sich extern bewirbt, sollte
sich darüber im Klaren sein, ob er
wirklich die jetzige Firma verlas-
sen will. Steht der Wunsch nach
einem Wechsel fest, kann man bei
Netzwerk-Partnern nach einem
passenden Job fragen.

Sich so auf den versteckten Stel-
lenmarkt umzusehen, bringt Vor-
teile: „Hier geht es um Stellen, die
noch nicht ausgeschrieben sind,
für die aber Leute gesucht wer-
den“, so Boenig. Netzwerk-Part-
ner könnten dann Hinweise ge-
ben, nach dem Motto: „Melde
Dich doch mal bei XY. Ich habe da
was gehört.“ Eine andere Variante,
sich diskret wegzubewerben: auf

Außerhalb der aktuellen
Firma nach einem neuen
Job suchen – ohne dabei
das Verhältnis mit dem
derzeitigen Arbeitgeber
zu belasten? Das ist
möglich. Tipps, wie man
dabei geschickt vorgeht.

Stellenanzeigen zu antworten und
im Anschreiben um Vertraulich-
keit zu bitten. „Man sollte sich al-
lerdings darüber im Klaren sein,
dass eine solche Vertraulichkeit
nicht immer gewährleistet ist“, er-
klärt Boenig. Gerade in ländlichen
Regionen mit nur wenigen Arbeit-
gebern tauschen sich Personaler
mitunter aus. Da könne schon mal
der Satz fallen: „Ich habe eine Be-

werbung von xy auf dem Tisch lie-
gen. Wie ist er oder sie denn so?“

Wechselwunsch? Bei
Nachfragen gelassen bleiben
Es kann also durchaus passieren,
dass der derzeitige Arbeitgeber
von den Wechselintentionen eines
oder einer Beschäftigten erfährt.
Etwa dann, wenn Berufstätige ihr
Profil in Karriere-Portalen aktuali-
sieren – und so unmissverständ-
lich zeigen, dass sie auf der Suche
nach einer neuen Herausforde-
rung sind. Auch wer ein Zwischen-
zeugnis anfordert, ohne dass neue
Aufgaben anstehen oder eine neue
Führungskraft anfängt, muss da-
von ausgehen, dass Arbeitgeber
einen Wechselwunsch vermuten.

Spricht die Führungskraft einen
konkret darauf an, heißt es: „In je-
dem Fall gelassen bleiben und
emotionsfrei Auskunft geben“, rät
Jürgen Hesse. Man könne das Weg-
bewerben etwa damit begründen,
dass es nach fünf Jahren Zeit sei,
sich auch mal eine andere Firma
anzuschauen, um sich dort weiter-
zuentwickeln, und noch etwas da-
zuzulernen.

Womöglich ist man am aktuel-
len Arbeitsplatz auch unterfordert
und hat Vorgesetzte in Gesprächen
darauf hingewiesen, ohne dass
einem danach anspruchsvollere
Aufgaben zugeteilt wurden. Das
kann ebenfalls ein für andere nach-
vollziehbarer Grund fürs Wegbe-
werben sein.

Risiko gehört zum
Jobwechsel dazu
Selbst wenn niemand etwas von
der geplanten beruflichen Um-
orientierung mitbekommen hat,
bleibt die Frage: Was, wenn Be-
schäftigte während ihrer regulären
Arbeitszeit zu einem Bewerbungs-
gespräch eingeladen sind? Damit
keiner etwas bemerkt, kann man

sich für das Gespräch einen freien
Tag nehmen. „Man kann aber auch
mit dem potenziellen Arbeitgeber
einen Termin etwa nach Feier-
abend oder in den frühen Morgen-
stunden vereinbaren“, sagt Hesse.

Wer eine neue Stelle zugesagt
bekommt, sollte vorsichtig sein,
wenn es darum geht, den derzeiti-
gen Arbeitgeber mit dem neuen
Jobangebot unter Druck zu setzen,

um an einen höheren Verdienst
oder mehr Benefits zu kommen.
„Das kann klappen, es kann aber
auch schwer danebengehen“, sagt
Jürgen Hesse.

Sein Rat: Beschäftigte sollten al-
le fünf bis sieben Jahre den Arbeit-
geber wechseln, um ihren Wert in
der Arbeitswelt zu erhalten und
sich weiterzuentwickeln. „Wech-
seln gehört im Berufsleben einfach
dazu.“ Das sei natürlich auch mit
gewissen Risiken verbunden.
Denn oft falle es schwer, vertraute
Strukturen zu verlassen und sich
auf etwas Neues einzulassen, von
dem man nicht weiß, ob man da-
mit letztendlich auch klarkommt.
„Aber Risiko gehört zum Leben“,
so Hesse.

Tipps zur diskreten Jobsuche

Wer eine neue Stelle sucht und bei einer anderen Firma anfangen will, kann sein berufliches
Netzwerk anzapfen.
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■ Von Sabine Meuter (dpa)

Es fühlt sich einfach nicht oder
nicht mehr richtig an: Der Job
macht keinen Spaß, langweilt,
frustriert oder ist einem einfach
nur noch egal.

Nicht wenige Menschen sind
unzufrieden am Arbeitsplatz.
Manche verharren dann in Jobs –
und kündigen innerlich. Andere
sehen die tatsächliche Kündigung
als einzigen Ausweg. Wobei es pas-
sieren kann, dass sie von Job zu Job
wechseln, ohne dass ihre Zufrie-
denheit mittel- oder langfristig
wirklich steigt. Eine Lösung für
dieses Problem kann Job Crafting
sein.

Innenarchitekt
des eigenen Jobs
„Dabei handelt es sich um eine
Methode aus der Arbeits- und Or-
ganisationspsychologie, unter der
man die aktive Gestaltung des
eigenen Jobs versteht“, sagt die
Hamburger Karriereberaterin und
Psychologin Ragnhild Struss. Sie
ist überzeugt: Für alle gibt es den
richtigen Job, „in dem man wirk-
lich man selbst sein kann, sein
eigenes Potenzial mit Freude ein-
bringt und dafür wertgeschätzt
wird“. Der Karrierecoach Volker
Klärchen zieht diesen Vergleich:

Kündigen, Zeit absitzen,
jeden Abend frustriert
nach Hause gehen: Wer
permanent unzufrieden
mit dem beruflichen
Umfeld ist, kann genau
das tun. Oder es einmal
mit Job Crafting versuchen.

Wer Job Crafting betreibt, betätige
sich als „Innenarchitekt für den
eigenen Job“. Statt gleich umzuzie-
hen, also zu kündigen, gestalte
man die Arbeit so um, dass es für
einen passt.

Job Crafting als eine neue Mode-
erscheinung? Struss, die ein Buch
zum Thema geschrieben hat („Wie
Sie mit Job Crafting Ihre Arbeit
wieder lieben lernen“), wider-
spricht. Job Crafting sei kein Trend
und auch kein Privileg weniger.
Vielmehr handele es sich um eine
Schlüsselkompetenz der zukünfti-
gen Arbeitswelt, die sich alle zu-
nutze machen könnten: „Zufriede-
ne Mitarbeitende sind motivierter
und leistungsfähiger, was zu gerin-
geren Fehlzeiten und sinkender
Fluktuation führt – beides Wirt-
schaftsfaktoren, die man nicht
unterschätzen sollte“, so Struss.

Nicht immer helfen
kleine Veränderungen
Die Vorgehensweise bei Job Craf-
ting ist so: „Man setzt sich in Ruhe
hin und reflektiert den eigenen
Job“, erklärt Klärchen. Was ist
wichtig? Was fehlt mir? Welche
Aufgaben möchte ich mehr ma-
chen, welche möchte ich abge-
ben?

Oft sind es schon kleine Verän-
derungen, die große Wirkung er-
zielen können. Struss nennt ein
Beispiel: Beschäftigte, die sich im
Großraumbüro schlechter kon-
zentrieren können und daher
mehr Stress empfinden, können
durch einen Wechsel des Büro-
raums oder der Arbeit im Home-
office Abhilfe schaffen.

Manchmal liegt das Problem tie-
fer. Womöglich hilft dann ein um-
fassender Blick auf die eigene Le-
benssituation. Psychologin Ra-

gnhild Struss beschreibt diesen
Fall: Bei einem Angestellten haben
sich Werte und Prioritäten ver-
schoben, seit er vor einem Jahr Va-
ter geworden ist. Durch die Analy-
se stellt er fest, dass die Aufgaben
und Verantwortlichkeiten seines
Jobs nicht mehr zu seinen Ansprü-
chen an Sinn und Nachhaltigkeit
passen, die für ihn eine immer grö-
ßere Rolle spielen.

Die Lösung könnte vielleicht so
aussehen: Er gibt in einem Bereich
Aufgaben ab, um in einem ande-
ren das Thema Nachhaltigkeit im
Unternehmen zu fördern – und da-
mit wieder seinen Werten entspre-
chend zu arbeiten.

Verantwortung übernehmen
Wer mehr Klarheit darüber erlangt
hat, was sie oder er im Job möchte

und was nicht, sollte in jedem Fall
als erstes mit der jeweiligen Füh-
rungskraft über die eigenen Wün-
sche sprechen. „Sobald sich beide
Seiten einig sind, geht es darum,
die übrigen Teammitglieder dazu
zu holen“, sagt Klärchen.

Ihm zufolge muss aber auch klar
sein: Mit Job Crafting erarbeitet
man sich Freiheiten, aber auch
Verantwortung. „Es ist schwierig,

alles wieder zurückzudrehen,
wenn man etwa feststellt, dass die
alten Aufgaben doch besser waren
als die neuen“, so Klärchen. Aller-
dings ist Job Crafting nicht immer
die beste Lösung. „In manchen
Fällen ist die Situation so eingefah-
ren, dass auch ein noch so gut ge-
planter und durchgeführter Job-
Crafting-Prozess nicht zur Steige-
rung der Zufriedenheit führt“, er-
klärt Struss. Dann sei eine Kündi-
gung unvermeidbar. Unterm
Strich lohne sich Job Crafting aber
in jedem Fall. „Denn dabei lernt
man, was man braucht, um zufrie-
den und gesund zu arbeiten“, so
Struss.

Nichts überstürzen
Der Karrierecoachin zufolge gibt
es aber Lebenssituationen, in
denen kaum Kraft übrig ist, sich
diesem Prozess zu widmen. Das
könne sein, wenn man etwa mit-
ten in einer Scheidung stecke,
einen schweren Verlust verarbei-
ten müsse oder unter gesundheitli-
chen Problemen leide. Dann sollte
man sich zunächst diesen Berei-
chen widmen und erst später die
Arbeitssituation klären.

Allerdings liegt die Unzufrie-
denheit nicht immer bei der
Arbeit. „Manche stellen bei der
Job-Crafting-Analyse fest, dass der
private Alltag anders organisiert
werden müsste oder dass die Be-
ziehung permanent Energie
zieht“, sagt Struss. Dann sollten
Betroffene Veränderungen in an-
deren Lebensbereichen angehen.
„Das kann eine andere Art der Kin-
derbetreuung sein, eine Paarthera-
pie oder auch ein neues Hobby“,
zählt Struss auf. Alles Dinge, die
wieder mehr Freude ins Leben
bringen und für Ausgleich sorgen.

Das steckt hinter dem Begriff Job Crafting

Unzufrieden am Arbeitsplatz? Nicht immer muss es dann ein neuer Job sein. Oft machen auch
kleinere Veränderungen einen Unterschied – etwa mehr von Zuhause zu aus arbeiten.
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■ Von Sabine Meuter (dpa)

Lust auf Veränderung in berufli-
cher Hinsicht, die verspüren mit-
unter auch ältere Arbeitnehmen-
de. Rund vier von zehn (40 Pro-
zent) der Beschäftigten zwischen
50 und 65 Jahren können sich
einen Jobwechsel in den nächsten
zwei Jahren vorstellen, so eine
Umfrage aus dem Jahr 2023, die
das Marktforschungsunterneh-
men Bilendi im Auftrag der König-
steiner Gruppe durchgeführt hat.

Aber wie realistisch ist es über-
haupt, dass ein Jobwechsel im Al-
ter von 55+ klappt? Auch wenn es
selten offen ausgesprochen wird:
In vielen Unternehmen gibt es Vor-
behalte, ältere Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter einzustellen.
Ageism oder Altersdiskriminie-
rung sind hier die Schlagworte. In
einer Indeed-Umfrage unter Perso-
nalerinnen und Personalern etwa
gaben 28 Prozent der Befragten
an, dass sie Kandidatinnen und
Kandidaten über 60 zu alt für ihr
Unternehmen finden. 20 Prozent
finden sogar schon Bewerberin-
nen und Bewerber über 55 zu alt.

Erfahrung und Fachkenntnisse:
Hoher Marktwert
Laut Georg Scheiber, Partner und
Managing Consultant der Bera-

Wer mit über 55 Jahren
auf der Stellensuche ist,
findet sich irgendwo
zwischen Fachkräfteman-
gel und Altersdiskrimi-
nierung wieder. Ist ein
Wechsel jetzt noch ein
guter Schachzug?

tungsgesellschaft von Rundstedt,
kommt es aber immer auf den Ein-
zelfall an. Wer Eigeninitiative zeigt
und sich nachweisbar regelmäßig
in seinem Beruf weiterbildet, hat
bei einem angestrebten Jobwech-
sel oft gute Chancen.

„Das gilt vor allem dann, wenn
Ältere in ihrem Lebenslauf immer
mal wieder Veränderungsbereit-
schaft gezeigt haben“, so Scheiber.
Für Arbeitgeber sei das ein Signal,
dass ein Beschäftigter nicht nur
willens, sondern auch in der Lage
war, sich auf etwas Neues einzulas-
sen.

Bevor ältere Beschäftigte einen
Wechsel ins Auge fassen, sollten

sie sich selbstkritisch fragen: Was
kann ich einem neuen Arbeitgeber
bieten, was sind meine Stärken?
Dabei kommt es nicht nur auf das
Fachwissen, sondern auch auf Er-
fahrungen an. „Der Marktwert
eines Arbeitnehmers ist hoch,
wenn zu den über Jahrzehnten an-
gesammelten Erfahrungen solide
und aktuelle Fachkenntnisse hin-
zukommen“, sagt Scheiber.

Von den Erfahrungen der Älte-
ren können im Unternehmen auch
Jüngere profitieren, und das nicht
nur in fachlicher Hinsicht. Der
Karriere-Coach Volker Klärchen
nennt ein Beispiel: Steht eine Um-
strukturierung an, sind jüngere Be-

schäftigte oftmals aufgescheucht.
Das sorgt für Unruhe, die sich
nachteilig auf die Produktivität
auswirken kann. Ältere können
hier oftmals für Ausgleich und da-
mit für mehr Gelassenheit sorgen
und sagen: „Das habe ich schon er-
lebt! Es wird zwar einiges anders,
aber man gewöhnt sich daran.“

Vor dem Wechsel:
Realistisches Bild machen
Wer nun – egal ob Führungskraft,
Managerin oder regulärer Beschäf-
tigter – einen Wechsel ins Auge
fasst, sollte sich über das Unter-
nehmen gut informieren. Schon
vor Kontaktaufnahme ist es von

Vorteil, sich ein klares und realisti-
sches Bild darüber zu verschaffen,
welche Rolle man in dem Unter-
nehmen übernehmen möchte. „Es
wirkt nicht sonderlich überzeu-
gend, gegenüber einem potenziel-
len Arbeitgeber sinngemäß zu sa-
gen: „Ich möchte von meiner bis-
herigen Firma weg, was für einen
Posten hätten Sie für mich?“, sagt
Georg Scheiber.

Wobei neue Aufgaben, die Äl-
tere anstreben, nicht zwingend
mit einem neuen Arbeitgeber ein-
hergehen müssen. Auch ein Abtei-
lungswechsel oder eine Weiter-
qualifizierung für eine neue Rolle
sind Optionen.

Qualifizierung: Mit guten
Argumenten überzeugen
Doch wie überzeugt man den
Arbeitgeber davon, dass er eine
oder einen im Alter von 55+ bei
dieser Neupositionierung unter-
stützt? Laut Umfrage der König-
steiner Gruppe hat knapp die Hälf-
te (49 Prozent) das Gefühl, dass ihr
derzeitiger Arbeitgeber jüngere
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
mehr fördert als ältere. Ebenso vie-
le sind überzeugt, dass die Weiter-
bildungsangebote ihrer Arbeitge-
ber eher auf jüngere Kollegen und
Kolleginnen zugeschnitten sind.

„Man sollte sich in jedem Fall
gute Argumente parat legen, wa-
rum man diese Neupositionierung
möchte und welche Vorteile davon
auch der Arbeitgeber hätte“, rät
Klärchen. Entscheidend sei dabei
oft die Motivation. Ist die Argu-
mentation des oder der Beschäftig-
ten schlüssig und spürt der Arbeit-
geber dessen oder deren Begeiste-
rung, dürfte er sich in vielen Fällen
aufgeschlossen für die Verände-
rungswünsche zeigen.

Nicht vorschnell aufgeben
In manchen Fällen kann es aber
auch vorkommen, dass Beschäftig-
te bei Bewerbungen das Gefühl
entwickeln, aufgrund ihres Alters
weniger Chancen zu haben. „Kei-
nesfalls sollten sie aber dann vor-
schnell ihre Pläne aufgeben“, rät
Georg Scheiber.

Hier empfiehlt es sich, auszulo-
ten, ob es tatsächlich am Alter liegt
oder ob womöglich andere Fakto-
ren eine Rolle spielen könnten.
Zum Beispiel, ob die Fähigkeiten
und Kenntnisse, die man anbietet,
aktuell am Markt überhaupt ge-
fragt sind. Weitere Leitfragen:
Kann ich mit meinem Auftritt auf
Social Media in beruflicher Hin-
sicht punkten, sind meine Bewer-
bungsunterlagen gut strukturiert,
wirke ich in meinem jeweiligen
Anschreiben an ein Unternehmen
überzeugend?

Wenn es mit einem neuen Job
nicht auf Anhieb klappt, kann auch
das Geld eine Rolle spielen. „Das
liegt dann oft nicht an der Person
selbst, sondern am Kostenfaktor“,
sagt Karriere-Coach Volker Klär-
chen. Häufig haben Arbeitnehme-
rinnen und Arbeitnehmer im Alter
von 55+ einen höheren Verdienst
als Beschäftigte etwa im Alter von
Anfang 30. „Es gibt Arbeitgeber,
die zwar gerne einen Älteren ein-
stellen möchten, sich das aber
schlicht nicht leisten können.“

Mitunter ist das Alter 55+ aber
sogar eine ausgesprochen gute Zeit
für einen Wechsel. „Das gilt vor al-
lem bei hoch bezahlten Führungs-
kräften beziehungsweise im Be-
reich des Managements im Allge-
meinen“, sagt Georg Scheiber. Ge-
rade bei solchen Posten zählen
nicht zuletzt langjährige Erfahrun-
gen.

Über 55 Jahre alt: Was geht jetzt beruflich noch?

Wer ab 55 noch mal eine neue berufliche Herausforderung sucht, sollte genau wissen, welche
Fähigkeiten er oder sie in das zukünftige Unternehmen einbringen kann.
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■ Von Christina Bachmann (dpa)

Manchmal sollen sie ganz aus-
drücklich nicht mitgeschickt wer-
den – und verlangen dürfen Unter-
nehmen sie rechtlich gesehen
nicht. Doch ausgedient haben Be-
werbungsfotos dennoch nicht.
Jobanwärter haben damit bessere
Karten, sagt Bewerbungscoach Se-
bastian Clensmann.

„Es rettet keine schlechte Vita“,
so der ehemalige Personaler.
„Aber ein gutes Bild und eine gute
Vita katapultieren den Bewerber
noch mal nach vorne.“ Aber wie
sieht es eigentlich heute aus, das
ideale Bewerbungsfoto? Welcher
Hintergrund eignet sich – und
kann man mittlerweile auch kun-
terbunte Sachen darauf tragen?
Fragen und Antworten.

Welches Format
passt am besten?
Bitte nicht das bekannte Passbild-
format, sagt Coach Clensmann.
„Wir raten eher zu einem Busi-
ness-Porträt im Querbildformat.“
Der klassische Ausschnitt ist das
sogenannte Brustbild: „Ein biss-
chen ober- oder unterhalb der
Brust“, erklärt Miriam Wrobel. Sie
hat als Business-Fotografin ge-
arbeitet und setzt seit 13 Jahren als
selbstständige Fotografin Men-
schen unter anderem für eine Be-
werbung ins rechte Licht. Was im
Bild konkret zu sehen ist, kommt
ihr zufolge aber auf die Person an.
„Ich mache das Bild und wähle da-
nach den genauen Ausschnitt.“

Was zieht man an?
Seriös und leger gleichzeitig ist für
Clensmann die beste Wahl: „Busi-
ness Casual passt für neun von
zehn Bewerbern.“ Das könne für
Männer ein einfaches Hemd oder
Sakko sein, für Frauen Hosenan-
zug oder Blazer.

Bei Miriam Wrobel bringen die
Kundinnen und Kunden mehrere
Outfits zum Ausprobieren mit.
„Man sollte anziehen, worin man
sich wohl und nicht verkleidet
fühlt“, rät sie. Wie viel Farbe es
sein darf, hänge ganz vom Job ab.
Es muss passen – im Marketing
kommt bunt vielleicht besser an
als im Bankjob. Wer es kunterbunt
mag, sollte also die Branche im

Früher wurden sie mit
einer Büroklammer an
den Lebenslauf geheftet.
Heute sind Bewerbungs-
fotos meist digital – und
nicht länger Pflicht. Doch
wer eins mitschickt, sollte
ein paar Dinge beachten.

Blick haben. Ein Tipp der Fotogra-
fin: „Wenn Sie sich auf jeden Fall
bei bestimmten Firmen bewerben
wollen, schauen Sie sich den Inter-
netauftritt und dort die Porträts
der Mitarbeiter an.“ An deren Out-
fits kann man sich dann auch fürs
eigene Bewerbungsfoto orientie-
ren.

Bei manchen Kleidungsstücken
sollte man allerdings vorsichtig
sein. „Blusen mit großen Krägen
sitzen auf Bildern meist komisch“,
sagt Wrobel. „Und sie beim Foto-
grafieren oft in Form zu zupfen,
macht nervös.“

Welcher Hintergrund
eignet sich gut?
„Je neutraler der Hintergrund, des-
to mehr leuchtet der Mensch“, so
Fotografin Wrobel. Der Hinter-
grund sollte unterstützen, aber
nicht ablenken. Sie lichtet Jobsu-
chende deshalb eher selten
draußen ab.

Wenn doch, hält sie den Hinter-
grund eher unscharf. Das gilt auch,
falls vor einem Büroambiente foto-
grafiert wird. „Ist der Hintergrund
zu interessant, guckt man nicht
mehr auf die Person“, so Wrobel.

Wie viel Zeit sollte
man einplanen?
Wer für das Bild zum Profi geht –
und dazu rät Bewerbungsexperte

Clensmann – sollte etwas Zeit mit-
bringen. „In fünf Minuten ist es
sehr schwer, ein gescheites Bewer-
bungsfoto zu machen“, sagt Miri-
am Wrobel. Bei ihr dauert ein Ter-
min in der Regel eine Stunde. So
bleibt ausreichend Zeit anzukom-
men – und ein bisschen von sich
zu erzählen. „Das schafft Locker-
heit“, so Wrobel.

Beim Shooting komme die Ent-
spannung dann ebenfalls erst mit
der Zeit. Nach zwei, drei guten Bil-
dern bespricht Wrobel am PC, was
schon gut klappt und was man an-
ders machen kann. „Dann arbei-
ten wir uns an ein gutes Ergebnis
heran.“

Und wie guckt man am besten
in die Kamera?
Miriam Wrobel will ihre Kundin-
nen und Kunden sympathisch, auf-
geschlossen, freudig und etwas
neugierig rüberbringen. „Das
zeigt: Man freut sich auf den neu-
en Lebensabschnitt.“ Ein Bewer-
bungsbild sollte Souveränität und
Offenheit vermitteln, sagt Bewer-
bungscoach Sebastian Clensmann.
„Ein gerader Blick ist wichtig. Ein
leichtes, souveränes Grinsen wirkt
optimistisch.“

Clensmann rät, für das Bild frei
im Raum zu stehen, „am besten
recht mittig im Bild“. Wer sich
stattdessen fürs Foto an einer

Steinmauer oder ähnlichem anleh-
ne, vermittle womöglich mangeln-
des Selbstbewusstsein.

„Ich fotografiere grundsätzlich
im Stehen“, sagt Miriam Wrobel.
Dabei ist Bewegung durchaus er-
wünscht, die Position sollte nicht
starr sein. „Ich habe einen kleinen
Tisch, da können sich die Leute so-
zusagen als psychologische Stütze
etwas dran festhalten.“ Laut
Clensmann beim Bewerbungsfoto
übrigens tabu: Eine leicht einge-
drehte Körperhaltung mit einem
Blick über die Schulter. „Das wirkt
nicht so offen und präsent.“

Wie viel Retusche verträgt
das Bewerbungsfoto?
Natürlichkeit hat bei Fotografin
Wrobel oberste Priorität. „Zu viel
Retusche verändert sehr, bis da-
hin, dass man den Menschen nicht
mehr erkennt“, sagt sie. In Maßen
kann Retusche allerdings helfen.
„Der klassische Pickel, der gerne
vor dem Fototermin auftaucht,
wird natürlich wegretuschiert,
ebenso wie eine ungünstig liegen-
de Haarsträhne“, so Wrobel.

Übrigens: Das Foto im Querfor-
mat sollte dann einigermaßen
großflächig in der Bewerbung posi-
tioniert werden. „Meiner Mei-
nung nach gehört es auf ein separa-
tes Deckblatt und nicht oben auf
den Lebenslauf“, rät Clensmann.

So gelingt das Bewerbungsfoto

Beim Bewerbungsfoto sollte man den Profi beauftragen und kein Selfie mitschicken.
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79224 Umkirch

TEL +49 7665 9359-0

DAS ERWARTET SIE

• Mitarbeit in der Kreditorenbuchhaltung insbesondere Zahllauf, Mahnungen 

und Verbuchung der Eingangsrechnungen

• Interner Ansprechpartner für die elektronische Rechnungsabwicklung sowie 

Reisekostenabrechnung

• Verantwortung der Kassenbuchführung

DAS SOLLTEN SIE MITBRINGEN

• Eine abgeschlossene kaufmännische Ausbildung

• Fundierte Erfahrung in der Kreditorenbuchhaltung

• Zahlenaffinität sowie eine gute Auffassungsgabe komplexer Sachverhalte

• Teamfähigkeit 

• Sicherer Umgang mit MS-Office und einem DMS

DAS BIETEN WIR

• Ein sicheres und unbefristetes Arbeitsverhältnis

• Familiäre Unternehmenskultur 

• Flexible Arbeitszeiten

• Bike-Leasing 

JETZT ONLINE BEWERBEN!

Freuen Sie sich auf diese spannende 

Aufgabe und gestalten Sie die Zukunft des 

Unternehmens mit.

www.kramer-gmbh.com/karriere

VOLL-, TEILZEIT (AB 70 %), 

UNBEFRISTET

UMKIRCH AB SOFORT VERWALTUNG

LUST AUF ETWAS NEUES?
Werden Sie Teil unserer KRAMER Familie!
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■ Von Bernadette Winter (dpa)

Welche Talente habe ich und in
welchem Beruf kann ich sie ein-
bringen? Brauche ich Freiheit oder
klare Strukturen? Fragen, die sich
nicht nur Einsteiger in den
Arbeitsmarkt stellen. Da kommen
Interessen- oder Persönlichkeits-
tests gerade recht. Sie sollen dabei
helfen, Interessen und Stärken auf-
zudecken, um diese mit Berufs-
oder Ausbildungsprofilen abzu-
gleichen. Was sagen Experten da-
zu?

Interessen mit
Berufsbildern abgleichen
Die Interessen einer Person entwi-
ckeln sich in der Kindheit und Ju-
gend. Sie blieben aber im Laufe des
Lebens stabil, sagt Hans-Georg
Wolff, Professor für Organisations-
und Wirtschaftspsychologie an der
Universität Köln. „Deshalb wer-
den sie zu einem Teil der Persön-
lichkeit gezählt.“

Sechs Hauptinteressen sind aus-
zumachen, wobei es durchaus
Überschneidungen geben kann:
realistisches (wird mit Handwerk,
Technik, Ingenieurwesen assozi-
iert), investigatives (Forschung),
artistisch/künstlerisches, sozia-
les, unternehmerisches sowie
konventionelles (Umgang mit

Was will ich beruflich
machen? Praktisch, wenn
ein Test eine klare
Antwort auf diese Frage
verspricht. Was bringen
Persönlichkeits- und In-
teressentests wirklich?

Daten, Verwaltung, Organisation)
Interesse. In einer Berufsberatung
zielt man auf zwei bis drei Katego-
rien ab, die am stärksten ausge-
prägt sind und analysiert gemein-
sam, welche Berufsbilder sich da-
rin wiederfinden, so der Wirt-
schaftspsychologe.

Tests: Wissenschaft
oder Entertainment?
Wer nach Persönlichkeits- oder In-
teressentests recherchiert, wird
im Netz von den Angeboten er-
schlagen. Wie und wonach also
auswählen? Ein erstes Kriterium
sollte die Quelle des Angebots
sein, sagt Thomas Rigotti, Profes-
sor für Arbeits-, Organisations-
und Wirtschaftspsychologie an der
Johannes Gutenberg-Universität
Mainz. Wie seriös ist sie? Gibt es
Hinweise auf eine wissenschaftli-
che Evaluation des Testverfah-
rens?

„Viele Tests dienen eher dem
Entertainment und sind nicht wis-
senschaftlich evaluiert“, so der
Professor, „das kann man schon
mal machen, man sollte nur die Er-
gebnisse nicht zu ernst nehmen.“
Reliabilität, Zuverlässigkeit und
Validität, Gültigkeit oder Richtig-
keit, seien hier die Fachbegriffe,
erklärt Wolff. „Man kann prüfen,
ob der Test das liefert, das ist aber
schwer, da ist man meist dem
Glauben überlassen.“

Wann ist ein Test seriös?
Ein seriöser Test sei sorgfältig ent-
wickelt und berufe sich meist auf
ein theoretisches Grundlagen-Mo-
dell nach John Holland, so Wolff.
Das sogenannte Holland-Modell
gilt zurzeit als die am besten unter-
suchte Theorie zu beruflichen In-

teressen. „Im Idealfall sollten die
Testergebnisse eine gute Vorhersa-
ge zur späteren Zufriedenheit im
Beruf erlauben, das können On-
line-Tests oder Apps häufig nicht
leisten.“

Wer einschätzen will, ob ein
Test wirklich hilfreiche Infos lie-
fert, kann zunächst nach Bewer-
tungen im Internet recherchieren.
Vielleicht gibt es im eigenen Um-
feld auch Personalexperten, die
weiterhelfen können. Berater

Wolfgang Tröger empfiehlt zudem,
mit einigen guten Prompts, also
Befehlen oder Anweisungen,
einen KI-Chatbot zu befragen, wel-
che Tests die Künstliche Intelli-
genz empfehlen würde.

Zusätzlich
Beratungsangebote nutzen
Eine gute Anlaufstelle für Interes-
sentests kann die Agentur für
Arbeit sein. Sie verwendet Hans-
Georg Wolff zufolge das Selbst-

erkundungsverfahren „Explorix“,
das – gefüttert mit tausenden
Daten – eine solide Grundlage bil-
det. „Das Angebot ist umsonst, zu-
dem können kompetente Mit-
arbeitende dabei helfen, die Test-
ergebnisse zu interpretieren.“

Generell sei eine Einbettung der
Testergebnisse in ein Beratungsan-
gebot zielführend. „Man will sich
ja nicht nur über die eigene Person
klar werden, sondern auch heraus-
finden, welche passenden Berufe

es gibt, die man mit dem eigenen
Ausbildungsstand angehen könn-
te.“ Übrigens gilt das nicht nur für
Berufseinsteiger. Wer sich nach ei-
nigen Jahren in einem Job neu
orientieren möchte, kann derarti-
ge Tests ebenfalls zurate ziehen.

Ob Neuling oder alter Hase,
Thomas Rigotti rät Freunde, Fami-
lie, Kollegen oder Lehrer um eine
Fremdeinschätzung zu bitten – oh-
ne sich zu sehr davon leiten zu las-
sen.

Mit Persönlichkeitstests den Traumjob finden

Über den Sinn und Unsinn von Persönlichkeitstest lässt sich streiten.
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Ausbildung abgebrochen? Oder
keinen Plan, welcher Job passt? Es
gibt viele Gründe, warum der Ein-
stieg in die Arbeitswelt nicht auf
Anhieb klappt. Wer in der Über-
gangsphase zwischen Schule und
Beruf Unterstützung braucht, fin-
det aber zahlreiche Angebote -–
hier einige Beispiele:

Assistierte Ausbildung
Hier bekommen junge Menschen
Unterstützung, um eine Ausbil-
dung zu finden und abzuschlie-
ßen. Die Experten begleiten Inte-
ressierte vor der Ausbildung und
wenn nötig auch währenddessen.
Klappt die Bewerbung um einen
Ausbildungsplatz bislang nicht, ge-
ben die Fachleute Tipps. Fehlt eine

Einerseits herrscht Fach-
kräftemangel, anderer-
seits gibt es zahlreiche
Jugendliche ohne Be-
rufsabschluss. Für den
Einstieg in den Job gibt es
viele Hilfsangebote – eine
Übersicht.

Qualifizierung für den Einstieg in
den Beruf, gibt es Förderprogram-
me. So können die Ausbildungsbe-
gleiter etwa Nachhilfestunden or-
ganisieren. Bei Problemen im Be-
trieb oder in der Berufsschule ver-
suchen die Experten ebenfalls zu
helfen.

D Hier gibt es weitere Informa-
tionen zur Assistierten Ausbildung
mehr.bz/ausbildung1

Berufsvorbereitende
Bildungsmaßnahmen
Wer seine Ausbildung abgebro-
chen oder Zweifel hat, welcher Be-
ruf zu einem passt, kann kostenlos
an einer „Berufsvorbereitenden
Bildungsmaßnahme“ der Arbeits-
agentur teilnehmen. Sie kann da-
bei helfen, sich neu zu orientieren
und dauert je nach ihren Zielen bis
zu zwölf Monate.

Unter bestimmten Vorausset-
zungen können Teilnehmer einen
monatlichen Zuschuss erhalten –
in Form einer Berufsausbildungs-
beihilfe (BAB).

D Mehr dazu unter
mehr.bz/ausbildung2

Berufe und eigene Stärken
entdecken
Keine Ahnung, welcher Beruf ge-
fällt? Ein Berufsinformationszent-
rum kann da eine erste Anlaufstel-
le sein. Dort können Jugendliche
herausfinden, welche Stärken sie
haben und welcher Beruf dazu pas-
sen könnte.

Auch eine persönliche Berufs-
beratung kann helfen, den ent-
sprechenden Ausbildungsweg für
den Traumberuf zu finden und ein-
zuschlagen. Termine kann man ge-
bührenfrei telefonisch vereinba-
ren unter: 0800 / 4 55 55 00. Üb-
rigens: Mehr Informationen zu
einzelnen Berufen gibt es auf dem

Portal „BERUFENET“, passende
Filme dazu online auf „BERU-
FE.TV“, einer Internetseite der
Arbeitsagentur.

Eigene Stärken können Jugend-
liche aber auch online über
„Check-U“ entdecken. Bei dem Er-
kundungstool können sie sich an-
melden – anonym oder mit Ac-
count bei der Arbeitsagentur – und
kostenlos Tests machen.

D Hier geht’s zum kostenfreien
Test mehr.bz/ausbildung3

Erste Orientierungsphase
Nicht sicher, ob der Ausbildungs-
beruf wirklich passt? Ein Berufs-

praktikum ist eine vielverspre-
chende Möglichkeit, um Berufe
erst mal kennenzulernen. Seit
dem 1. April diesen Jahres können
junge Menschen dafür eine Förde-
rung bei der Arbeitsagentur oder
direkt beim Jobcenter beantragen
– und zwar für Praktika zwischen
einer und sechs Wochen. Wird die
Förderung gewährt, werden diver-
se Kosten während der Orientie-
rungsphase übernommen. Wich-
tig ist: Den Antrag muss man
rechtzeitig – vor Beginn des Prakti-
kums – stellen.

D Hier gibt es weitere Informa-
tionen mehr.bz/ausbildung4

Warten auf
Antwort
Wie viel Zeit müssen Bewerber
einem Unternehmen eigentlich
einräumen, bis es sich zurückmel-
det? Wer auf eine vielversprechen-
de Stellenanzeige stößt, bemüht
sich in der Regel um eine mög-
lichst zeitnahe Bewerbung. Auf
Seite der Unternehmen kann es
hingegen durchaus mal länger dau-
ern, bis eine Rückmeldung
kommt. Wie viel Zeit sollten Kan-
didatinnen und Kandidaten verge-
hen lassen, bevor sie sich zum Sta-
tus ihrer Bewerbung erkundigen?

„Bereits mehr als vier Wochen
Wartezeit sind nicht angemessen,
um neben der Bewerbungsein-
gangsbestätigung ein weiteres Sig-
nal vom Unternehmen zu hören“,
sagt Emine Yilmaz, Vice President
beim Personaldienstleister Robert
Half.

Ewiges Warten auf Antworten,
Absprachen, die immer wieder
verhandelt werden – oder langwie-
rige Bewerbungsgespräche: Das
frustriert und raubt Motivation.
Laut Personalexpertin Yilmaz sind
im Recruiting-Prozess vor allem
die Unternehmen in der Bring-
schuld. Zu einem Teil können aber
Bewerberinnen und Bewerber zu
einem effektiven Bewerbungsver-
fahren beitragen.

Zwei Wochen, nachdem Bewer-
berinnen und Bewerber ihre
Unterlagen eingereicht haben und
die Bewerbungsfrist verstrichen
ist, sollten sie zum Beispiel beim
genannten Ansprechpartner nach-
fragen, wie der Stand der Bewer-
bung ist. Wer ein zweites oder drit-
tes Mal nachhaken muss, tut laut
Personalexpertin Yilmaz gut da-
ran, zu prüfen, ob das wirklich der
Arbeitgeber ist, für den er oder sie
arbeiten will. tmn

Auch ohne Abschluss zum Berufseinstieg

Verschiedene Angebote bieten jungen Menschen Orientierungshilfe.

Welche Stärken bringe ich mit für den Berufseinstieg?
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In vielen Unternehmen gibt es kei-
ne Abschiedskultur – stattdessen
geht der letzte Arbeitstag einfach
mal so vorüber. Das hört Katharina
Mahne öfter von ihren Klienten
und Klientinnen, sie bietet Coa-
ching rund um den Ruhestand an.
Aus ihrer Sicht macht es für Fir-
men durchaus Sinn, eine Ab-
schiedskultur zu pflegen.

„Auch die jüngeren Mitarbei-
tenden im Unternehmen nehmen
das wahr“, sagt sie. „Wenn sie er-
leben, dass die Älteren bis zum
Schluss ein wichtiger Teil des
Unternehmens sind, haben sie
eher ein Interesse daran, zu blei-
ben, statt zu wechseln.“

Bedürfnisse abfragen
und respektieren
Und auch wenn jemand wegen
eines anderen Jobs oder eines
nicht verlängerten Vertrages die
Firma verlässt, drückt ein gebüh-
render Abschied Wertschätzung
aus. Laut Mahne ist vor allem
wichtig: „Wer verabschiedet wird,
sollte dabei eine entscheidende
Rolle haben.“ Sprich: Die Kollegen
oder Vorgesetzten sollten sich vor-
her bei dem zu Verabschiedenden
erkundigen, was dessen Bedürf-
nisse sind, und diese respektieren.
Denjenigen, die gehen, rät die
Coachin, selbst aktiv zu werden
und Wünsche zu äußern. „Viel-

Wenn Mitarbeitende die
Firma verlassen, stellen
sich Fragen. Ist eine Rede
angebracht und wer
besorgt das Abschieds-
geschenk? Ein kleiner
Abschieds-Knigge.

leicht holen Sie sich auch einen
vertrauten Kollegen oder eine na-
hestehende Kollegin ins Boot und
besprechen gemeinsam, wie Sie
sich den Abschied vorstellen.“

Persönliche Worte
zum Abschied finden
Chef oder Chefin steht es trotz
ihrer Position möglicherweise so-
gar gut zu Gesicht, sich etwas zu-
rückzunehmen – je nachdem, wie

lang andauernd oder wie eng der
Kontakt in der Zeit der Mitarbeit
war. Das betrifft zum Beispiel offi-
zielle Worte zum Abschied: „Viel-
leicht gibt es einen langjährigen
Kollegen, der eine Abschiedsrede
persönlicher gestalten kann“, sagt
Coachin Mahne.

Gleiches gilt für ein Abschieds-
geschenk. Sind für jeden, der geht,
als nie hinterfragtes Ritual ein
Strauß Blumen und eine Flasche

Wein üblich, kann das lieblos wir-
ken. Besser ist auch hier, jeman-
den zu fragen, der die Abschied
nehmende Person gut kennt.

Gutes hervorheben
und Konflikte klären
Gute persönliche Worte des Ab-
schieds innerhalb des Kollegen-
kreises findet man automatisch,
wenn man einen guten Kontakt
hatte, glaubt die Coachin. Ein
Tipp: „Machen Sie sich Gedanken
darüber, was denjenigen Men-
schen als Bereicherung ausge-
macht hat, und sagen Sie ihm, dass
das künftig fehlen wird.“

Schwieriger ist es, wenn man zu
dem Kollegen oder der Kollegin
eine konflikthafte Beziehung hat-
te. Hier rät Mahne: „Überlegen Sie
sich, ob Sie die Beziehung viel-
leicht noch befrieden wollen. Vie-
le schrecken davor zurück, aber
mit einem offenen Konflikt ausei-
nanderzugehen, hängt einem oft
nach.“

Aus den Augen, aus dem Sinn?
Das muss nicht sein. Gehen Sie
auch hier ins Gespräch und schau-
en Sie, wie man vielleicht weiter-
hin verbunden bleiben kann. Et-
wa, indem es Feiern gibt, zu denen
Ehemalige gerne noch kommen
können. Das erleichtert auch
einen Abschied nach langer Be-
triebszugehörigkeit, denn so kann
er allmählicher geschehen.

Wertschätzende Verabschiedung

Nicht immer ist der übliche Blumenstrauß das passende Abschiedsgeschenk.

Ein witziges Selfie vom Team ist eine schöne Erinnerung und kostet nicht viel.
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■ Von Sabine Meuter (dpa)

Das Bewerbungsverfahren um
eine ausgeschriebene Stelle ist
schon sehr weit fortgeschritten.
Doch nun will der Arbeitgeber auf
Nummer sicher gehen und ver-
langt, dass die Bewerberin oder
der Bewerberin für einige Tage im
Unternehmen zur Probe arbeitet.
Welche Rechte und Pflichten ge-
hen damit für beide Seiten einher?
Wichtige Fragen und Antworten
im Überblick:

In welchen Branchen ist
ein Probearbeiten üblich?
Es kann in allen Branchen vorkom-
men, dass Arbeitgeber ein Probe-
arbeiten verlangen. „Wobei das
Wort Probearbeit irreführend ist“,
sagt Jürgen Markowski, Fachan-
walt für Arbeitsrecht aus Offen-
burg. Es geht nicht darum, dass Be-
werberinnen oder Bewerber
Arbeitsleistung erbringen und da-
für eine Vergütung bekommen.
Vielmehr handelt es sich in aller
Regel um ein sogenanntes Einfüh-
lungsverhältnis.

In kleineren Unternehmen
kommt das laut Markowski häufi-
ger vor. Dort sei der persönliche
Kontakt zwischen Chefebene und
Mitarbeitenden oftmals intensi-
ver.

Manche Arbeitgeber
wünschen sich von Be-
werberinnen und Bewer-
bern, dass sie vor einem
möglichen Job-Antritt zur
Probe arbeiten. Aber:
Welche Regeln gelten
eigentlich für diese Zeit?

Welche Gründe sprechen
für ein Einfühlungsverhältnis?
„Beschäftigte und Arbeitgeber ler-
nen sich näher kennen und loten
unverbindlich aus, ob es miteinan-
der passt“, sagt Nathalie Oberthür,
Fachanwältin für Arbeitsrecht aus
Köln. Der Arbeitgeber kann zum
Beispiel Feedback von Kollegin-
nen und Kollegen einholen. Kön-
nen sie sich vorstellen, künftig mit
der Kandidatin oder dem Kandida-
ten zusammenzuarbeiten?

Das Probearbeiten kann auch
Vorteile für Bewerberinnen und
Bewerber selbst haben. Sie kön-
nen prüfen, ob das Unternehmen
oder die Position zu ihnen passt.
„Letztendlich ist es doch unschön,

wenn man in der Probezeit wäh-
rend eines offiziellen Arbeitsver-
hältnisses feststellen muss, dass
man nicht miteinander kann und
dann kündigt“, sagt Markowski.
Eine Kündigung in der Probezeit
mache sich unter Umständen auch
nicht gut im Lebenslauf.

Aber verbirgt sich hinter dem
Ansinnen des Arbeitgebers nach
einem Einfühlungsverhältnis
nicht eigentlich Misstrauen? „In
der Regel nicht“, sagt Oberthür.
Denn im Bewerbungsgespräch las-
se sich nur begrenzt einschätzen,
ob ein potenzieller Mitarbeiter im
Alltag zum Beispiel freundlich auf-
tritt, auf andere zugeht und wie er
oder sie kommuniziert.

Wie lange dauert ein
Einfühlungsverhältnis?
Ein Einfühlungsverhältnis ist im-
mer zeitlich begrenzt. „Arbeits-
rechtlich ist eine Dauer von bis zu
einer Woche erlaubt“, sagt Mar-
kowski. In der Regel sind es bis zu
zwei Tage.

Je länger das sogenannte Einfüh-
lungsverhältnis dauert, desto eher
ist es juristisch als ein Arbeitsver-
hältnis zu bewerten, das nicht zu-
letzt auch mit einem Vergütungs-
anspruch einhergeht.

Brauche ich für die
Probearbeit einen Vertrag?
„Das ist beiden Seiten dringend zu
empfehlen“, sagt Oberthür, die

Vorsitzende des Ausschusses
Arbeitsrecht im Deutschen An-
waltverein ist. In einem Vertrag
vereinbaren Arbeitgeber und Be-
werber schriftlich, wie lange das
Einfühlungsverhältnis dauert, dass
dies kein Arbeitsverhältnis be-
gründet und dass somit auch kein
Vergütungsanspruch entsteht. „Al-
lenfalls kann es eine Entschädi-
gung etwa in Form von Erstattung
der Fahrtkosten geben“, sagt Mar-
kowski.

Was passiert bei einem
Einfühlungsverhältnis ?
Der Arbeitgeber darf dem Bewer-
ber oder der Bewerberin keine
Weisungen erteilen und sie nicht

in Arbeitsprozesse einbinden. Be-
werber müssen zum Beispiel auch
nicht pünktlich zu einer bestimm-
ten Uhrzeit erscheinen. „Der
Punkt, Dienstkleidung zu tragen,
entfällt ebenfalls“, so Markowski.
Ein konkretes Arbeitsergebnis darf
es nicht geben. „Bewerber laufen
einfach mal mit, mehr nicht.“

Wer etwa in der Gastronomie
zur Probe arbeitet, darf durchaus
mal Kundenbestellungen aufneh-
men, Tabletts tragen und allge-
mein im Restaurant mitlaufen. Be-
werberinnen und Bewerber aber
für einige Tage als Ersatzkraft für
fehlende Angestellte einzusetzen,
würde aus arbeitsrechtlicher Sicht
bereits ein Arbeitsverhältnis dar-
stellen.

Worauf sollten Bewerberin-
nen und Bewerber achten?
Kommt es letztendlich doch dazu,
dass eine Kandidatin oder ein Kan-
didat eine Woche lang voll mit-
arbeitet, sollte er oder sie Bezah-
lung einfordern – vor allem, wenn
er oder sie den Job nicht bekommt.
„Wer konkrete Arbeitsergebnisse
erbringt, hat Anspruch auf Vergü-
tung – auch wenn dieses vermeint-
liche Einfühlungsverhältnis weni-
ger als eine Woche dauert“, sagt
Markowski.

Was gilt in Sachen
Versicherungen?
Jobsuchende sind noch keine Be-
schäftigten und nicht in der gesetz-
lichen Unfallversicherung versi-
chert. Sie können aber ausnahms-
weise mit einzelnen Tätigkeiten
unter den Versicherungsschutz fal-
len, sagt Oberthür. Etwa dann,
wenn sie für das Unternehmen
eine „Arbeitsleistung von wirt-
schaftlichem Wert“ erbringen.

Was ist beim Probearbeiten zulässig?

Nur mal über die Schulter schauen: Beim Probearbeiten darf ein Arbeitgeber Bewerberinnen und Bewerber nicht komplett in die
Arbeitsabläufe einspannen.
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■ Von Sabine Meuter (dpa)

Bestehen Zweifel daran, ob eine
Kündigung rechtmäßig war? Dann
haben Arbeitnehmerinnen und
Arbeitnehmer die Möglichkeit,
eine Kündigungsschutzklage ein-
zureichen. Klingt einleuchtend –
im Fall der Fälle stehen Betroffene
aber häufig vor der Frage: Wie geht
man im Einzelnen eigentlich vor?
Die wichtigsten Fragen und Ant-
worten im Überblick:

Wo und wie reiche ich eine
Kündigungsschutzklage ein?
Zuständig für eine Kündigungs-
schutzklage ist in der Regel das
Arbeitsgericht am Unternehmens-
sitz. Ist der Unternehmenssitz et-
wa in Frankfurt, der Beschäftigte
arbeitet aber in Köln, kann er die
Kündigungsschutzklage entweder
in Frankfurt oder in Köln einrei-
chen.

In der sogenannten Rechtsan-
tragsstelle des Arbeitsgerichts ma-
chen Klägerinnen oder Kläger
dann Angaben zur Beschäftigungs-
dauer und legen das Kündigungs-
schreiben sowie den Arbeitsver-
trag vor. „Dann reicht es, münd-
lich zu Protokoll zu geben, dass
man die Kündigung für unwirksam
hält“, erklärt Nathalie Oberthür,
Fachanwältin für Arbeitsrecht in
Köln. Eine Begründung, warum
man die Kündigung für unwirksam
hält, muss erst im Laufe des weite-
ren Verfahrens erfolgen.

Wie viel Zeit hat man,
um Klage einzureichen?
Wer Klage gegen eine Kündigung
einreichen will, muss dies inner-
halb von drei Wochen ab dem Tag
der Zustellung des Schreibens tun.
Vergeht die Drei-Wochen-Frist
und es wurde keine Klage erho-
ben, ist die Kündigung rechtswirk-
sam. „Betroffene sollten also in je-
dem Fall schnell rechtliche Schrit-
te einleiten“, sagt Kathrin Schulze
Zumkley, Fachanwältin für
Arbeitsrecht in Gütersloh.

Wer zum Zeitpunkt der Klage-
Zustellung nachweislich verreist
ist, kann unter Umständen auch
nach Ablauf der Drei-Wochen-Frist
tätig werden – und eine nachträgli-
che Zulassung der Kündigungs-
schutzklage beim zuständigen

Wer eine Kündigung er-
hält, kann gerichtlich
prüfen lassen, ob das
Arbeitsverhältnis recht-
mäßig beendet wurde.
Wie Sie vorgehen müssen,
wenn Sie sich gegen eine
Kündigung wehren wollen.

Arbeitsgericht geltend machen.

Was passiert nach Einreichen
der Kündigungsschutzklage?
Etwa zwei bis sechs Wochen nach
Eingang der Klage beim Arbeitsge-
richt kommt es zu einer Gütever-
handlung. Hierbei verhandeln
Arbeitgeber und die gekündigte
Person mit einer Richterin oder
einem Richter über einen Ver-
gleich.

Gibt es keine Einigung, erfolgt
nach rund vier Monaten ein Kam-
mertermin vor dem Gericht. Hier
wird ein Urteil verkündet, falls
nicht in einem weiteren Termin
Zeugen vernommen werden. Bei-
de Seiten haben die Möglichkeit,
innerhalb von einem Monat gegen
das Urteil Berufung einzulegen.
Der Prozess geht dann in die zwei-
te Instanz.

Brauche ich eine Anwältin
oder einen Anwalt?
„Ein Muss ist das nicht“, sagt Kath-
rin Schulze Zumkley. Jeder und je-
de kann selbst Kündigungsschutz-
klage erheben. Wer nicht weiter-
kommt und Fragen hat, kann sich
an die Rechtsantragsstelle des
Arbeitsgerichts wenden. Die Mit-
arbeitenden dort helfen kostenlos.
Für Laien lauern die Tücken aber
häufig in den Details. Wer errei-
chen will, dass das Arbeitsverhält-
nis fortgesetzt wird oder eine Ab-

findung erstreiten möchte, hat mit
anwaltlicher Unterstützung häufig
bessere Chancen.

Wo findet man schnell einen
verlässlichen Anwalt?
„Am besten, man hört sich im Kol-
legen- und Freundeskreis um, ob
jemand eine Arbeitsrechtlerin
oder einen Arbeitsrechtler emp-
fehlen kann“, rät Nathalie Ober-
thür. Eine andere Option: Zum Bei-
spiel über die Anwaltssuche beim
Deutschen Anwaltverein nach auf
Arbeitsrecht spezialisierten Exper-
ten suchen.

Mit welchen Kosten
muss ich rechnen?
Wer einen Anwalt oder eine An-
wältin einschaltet, muss neben
den Gerichtsgebühren mit den
Kosten für die rechtliche Unter-
stützung rechnen. Die Höhe der
Kosten richtet sich bei beiden Pos-
ten nach dem Streitwert. Bei einer
Kündigungsschutzklage liegt der
Streitwert in der Regel bei drei
Bruttomonatsgehältern. Verdient
ein Arbeitnehmer etwa 2000 Euro
brutto im Monat, liegt der Streit-
wert also bei 6000 Euro.

Im Gerichtskostengesetz sind
feste Beträge für einen Prozess
beim Arbeitsgericht verankert.
Diese Kosten fallen nur an, wenn
die Gerichtsverhandlung zustande
kommt und ein Urteil verkündet

wird. „Die Gebühr entfällt, wenn
es zwischen beiden Seiten zu
einem Vergleich kommt“, erläu-
tert Kathrin Schulze Zumkley.

Die Anwaltskosten, die deutlich
höher als die Gerichtsgebühren
sind, ergeben sich aus dem Rechts-
anwaltsvergütungsgesetz. Es gibt
eine Verfahrensgebühr fürs Einrei-
chen der Klage sowie eine Termin-
gebühr für vereinbarte und wahr-
genommene Gerichtstermine.
Eine Einigungsgebühr fällt im Fall
einer Einigung per Vergleich an.
„Kommt es zu einem Vergleich,
sind die Anwaltskosten höher als
bei einem Urteil“, so Schulze Zum-
kley.

Wann fallen die Kosten an?
Gerichtskosten sind zu Beginn der
Verhandlung zu zahlen. Der An-
walt oder die Anwältin kann selbst
entscheiden, wann er oder sie von
Mandanten-Seite bezahlt werden
möchte. Oft, aber nicht immer, er-
folgt dies am Ende des Verfahrens.
„Die Anwältin, der Anwalt kann
dann aber einen Anspruch auf Vor-
schuss geltend machen“, so Natha-
lie Oberthür.

Wichtig zu wissen: Jede Partei
zahlt ihre Anwaltskosten in der
ersten Instanz vor dem Arbeitsge-
richt selbst. Im Berufungsverfah-
ren und in den höheren Instanzen
kommt die unterlegene Partei für
alle Kosten der Gegenseite auf.

Ist meine Kündigung rechtmäßig?

Wer sich ungerecht behandelt fühlt, kann eine Kündigungsschutzklage einreichen.
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■ Von Christoph Jänsch (dpa)

Das neue Jahr ist noch jung – und
damit ist jetzt in vielen Unterneh-
men die Zeit für Jahresgespräche
zwischen Vorgesetzten und Be-
schäftigten. In der Regel geht es da-
rin um die Bewertung der Arbeits-
leistung und die berufliche Pers-
pektive, aber auch um das Gehalt.
Wer seinen Einsatz besser vergütet
haben möchte, kann das Jahresge-
spräch zum Verhandeln nutzen.
Dabei muss es nicht immer um die
klassische Gehaltserhöhung ge-
hen.

„Für Arbeitnehmer ist es oft rat-
sam, bei Verhandlungen mit dem
Arbeitgeber nicht nur das Gehalt,
sondern auch Sonderleistungen
anzusprechen“, sagt Claudia Kali-
na-Kerschbaum, Geschäftsführe-
rin der Bundessteuerberaterkam-
mer (BStBK). Weil solche Zusatz-
leistungen häufig steuerlich be-
günstigt, mitunter sogar komplett
von der Steuer befreit sind, kann
am Ende im Vergleich zur Gehalts-
erhöhung mehr im eigenen Geld-
beutel ankommen. Und auch für
Arbeitgeber lohnt sich das. Die
Verhandlung könnte sich daher
leichter gestalten.

Doch was sind das für Sonder-
leistungen, über die es sich zu re-
den lohnt? Wir listen sie Ihnen auf:

1. Einmalzahlung
„Einmalzahlungen sind in der Re-
gel einfacher durchzusetzen, weil
sie das Unternehmen nicht lang-
fristig zu einer höheren Gehalts-
zahlung verpflichten“, sagt Anni-
na Hering, Arbeitsmarktexpertin
beim Indeed Hiring Lab. Zwar sind
solche Boni in der Regel in voller
Höhe zu versteuern. Noch bis En-
de dieses Jahres haben Arbeitge-
ber aber die Möglichkeit, Beschäf-
tigten bis zu 3000 Euro steuer- und
sozialversicherungsfrei zu gewäh-
ren.

Inflationsausgleichsprämie ist
das Stichwort. Voraussetzung für

Die Gehaltsverhandlung
steht bevor, aber Sie
fürchten, dass Ihr
Arbeitgeber Ihre Forde-
rungen abschmettert?
Dann versuchen Sie es
doch mal mit anderen
Benefits.

die Befreiung von Steuer und So-
zialversicherungsbeiträgen ist laut
BStBK, dass die Zahlung zusätzlich
zur normalen Arbeitsvergütung er-
folgt. In besonderen Notfällen – et-
wa Krankheit oder Unfall – können
Unternehmen ihren betroffenen
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern zusätzlich bis zu 600 Euro
Beihilfe pro Jahr steuerfrei auszah-
len. Diese Zahlung ist auch für von
einem Krieg betroffene Beschäftig-
te gedacht.

2. Jobticket, Dienstrad,
Fahrtkostenzuschuss
Die Fahrtkosten für den Weg zur
Arbeit können ins Geld gehen.
Unternehmen haben die Möglich-
keit, ihre Beschäftigten hier zu
entlasten – und zwar egal, mit wel-
chem Gefährt diese ihren Arbeits-
weg bestreiten.

Beschäftigte, die mit dem Privat-
auto zur Arbeit kommen, können
mit ihrem Arbeitgeber zum Bei-
spiel einen Fahrtkostenzuschuss

aushandeln. Beteiligt sich der
Arbeitgeber an den Kosten, muss
er pauschal 15 Prozent Lohnsteuer
abführen. Handelt es sich bei dem
Pkw des Mitarbeiters um ein E-
Auto, kann der Arbeitgeber auch
die Nutzung der betriebseigenen
E-Ladesäule gestatten oder sich am
Erwerb oder der Nutzung einer
privaten Ladesäule beteiligen.
Auch diese Zuschüsse müssen
Arbeitgeber der BStBK zufolge
pauschal versteuern.

Arbeitgeber können ihren Mit-
arbeitern auch Wochen-, Monats-
oder Jahreskarten für den ÖPNV
vergünstigt oder komplett kosten-
frei überlassen, teilt der Bund der
Steuerzahler mit. Solche Jobtickets
sind steuerfrei, Sozialversiche-
rungsbeiträge fallen ebenfalls
nicht an. Genauso können sie ein
Fahrrad oder E-Bike zur uneinge-
schränkten beruflichen und priva-
ten Nutzung zur Verfügung stel-
len, so die BStBK, auch das steuer-
und sozialversicherungsfrei.

Allerdings: Manche der gewähr-
ten Zuschüsse tauchen laut Bund
der Steuerzahler auf der Lohn-
steuerbescheinigung auf. Das Fi-
nanzamt verrechnet diese im Rah-
men der Steuererklärung mit der
Entfernungspauschale. Die steuer-
liche Entlastung für den Weg zur
Arbeit fällt für Betroffene damit al-
so niedriger aus, weil der Arbeitge-
ber sich bereits an den Kosten be-
teiligt.

3. Erholungsbeihilfe und
Gesundheitsförderung
Einmal im Jahr kann sich der
Arbeitgeber mit der sogenannten
Erholungsbeihilfe auch an den
Urlaubskosten seiner Beschäftig-
ten beteiligen. 156 Euro können
auf diese Weise steuer- und sozial-
versicherungsfrei ausgezahlt wer-
den. Haben Beschäftigte einen
Ehepartner, können 104 Euro
mehr überwiesen werden, je Kind
sind noch einmal 52 Euro drin, so
die BStBK.

Tun Beschäftigte aktiv etwas für
Ihre Gesundheit, können Arbeit-
geber auch hier finanziell unter-
stützen. Bis zu einem Betrag von
600 Euro pro Jahr können etwa
Kosten für Ernährungsberatung,
Rauchentwöhnung, Rückenschule
oder Yoga-Kurse übernommen
werden, wenn die Maßnahme von
der Krankenkasse zertifiziert ist,
teilt der Bund der Steuerzahler
mit.

4. Altersvorsorge
Auf Wunsch können Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmer
einen Teil ihrer Arbeitsvergütung
umwandeln und von ihrem Arbeit-
geber direkt in die Altersvorsorge
investieren lassen. Das Geld geht
dann zugunsten des Mitarbeiters
in eine Direktversicherung, Pen-
sionskasse oder einen Pensions-
fonds.

Der Vorteil: Auf den umgewan-
delten Betrag fallen bis zu einer ge-
wissen Höchstgrenze keine Steu-

ern und Sozialversicherungsbei-
träge an. Und noch besser: Der
Arbeitgeber muss den umgewan-
delten Betrag bezuschussen – so
wandern noch einmal 15 Prozent
mehr in die Altersvorsorge.

5. Beteiligung an
Betreuungskosten
Wenn beide Elternteile arbeiten
gehen, brauchen sie eine Betreu-
ung für nicht schulpflichtige Kin-
der. In manchen Bundesländern ist
der Kita- oder Kindergartenplatz
kostenlos, in anderen geht er rich-
tig ins Geld. Arbeitgeber können
anfallende Kosten bezuschussen
oder vollständig übernehmen, teilt
der Bund der Steuerzahler mit. Da-
für müssten Beschäftigte aller-
dings die Kosten für die Betreuung
offenlegen.

6. Sachbezüge
und Gutscheine
Auch der Bezug von Sachleistun-
gen kann Beschäftigte im Alltag
spürbar finanziell entlasten. Bis zu
einer Grenze von 50 Euro im Mo-
nat können Arbeitgeber ihren Be-
schäftigten beispielsweise Gut-
scheine, Geldkarten oder Essens-
marken steuer- und sozialversiche-
rungsfrei ausgeben. Häufig kön-
nen solche Gutscheine dann an
Tankstellen, in Supermärkten oder
im Einzelhandel eingesetzt wer-
den.

Die Sachbezugs-Grenze können
Arbeitgeber alternativ auch nut-
zen, um für ihre Beschäftigten
einen besseren Versicherungs-
schutz abzuschließen – etwa im
Rahmen einer Krankenzusatz-
oder einer freiwilligen Unfallversi-
cherung. Darauf weist der Bund
der Steuerzahler hin.

7. Nicht monetäre Benefits
„Nicht zu unterschätzen ist auch
die Möglichkeit, nicht monetäre
Benefits wie flexiblere Arbeitszei-
ten oder Homeoffice-Tage in Jah-
resgesprächen zu verhandeln“,
sagt Arbeitsmarktexpertin Annina
Hering. Für Arbeitgeber sind das
dankbare Verhandlungsoptionen.

Denn erst einmal kosten sie
nichts, haben aber ähnlich wie
eine Gehaltserhöhung großen Ein-
fluss auf die Mitarbeiterzufrieden-
heit. Wer es sogar schafft, mehr
Urlaubstage herauszuhandeln,
bessert damit indirekt den Lohn
auf und profitiert von mehr Frei-
zeit.

Zusatzleistungen: Sieben Booster für das Nettogehalt

Eine gute Kombination aus Gehalt und Benefits sorgt für zufriedene Gesichter bei den Mitarbeitenden.
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Immobilienkaufmann / Hausverwalter

Technischer Kaufmann  
Produktmanagement

Kaufmännischer Mitarbeiter  
operativer Einkauf 

Marketing Manager

WERDE EIN GRAF

Wir recyceln Kunststoffe, setzen auf die weltweit modernsten 
Maschinen-Technologien und produzieren ressourcenschonend 
an mehreren Standorten in der Region hochwertige Umwelt-
produkte. Wir sind Weltmarktführer in Sachen Regenwasser-
management und spielen eine wichtige Rolle bei Klimaschutz 
und Nachhaltigkeit. Kein Wunder also, dass wir wachsen und 
Verstärkung (m/w/d) suchen. 

GRAF Unternehmensgruppe
Carl-Zeiss-Str. 2–6
79331 Teningen

www.graf.info/jobs

Azubis: Jetzt für 
2024 bewerben!

Innovation fasziniert 
und schafft Arbeitsplätze
Die obz innovation gmbh ist ein mittelständisches Unternehmen 
im Bereich hochtechnologischer Beschichtungstechnik. Ein 
innova tives und erfolgreiches Unternehmen, das heute zu den 
führenden in der Branche gehört.

Zur Unterstützung unseres Teams, suchen wir für den Bereich  
Entwicklung einen

Ingenieur und Techniker (m/w/d) 
Anwendungsentwicklung
Für unsere Produktion suchen wir einen qualifizierten 

Facharbeiter Produktion (m/w/d) 

Arbeitsvorbereiter (m/w/d) 

Maschinenbediener 
und Produktionshelfer (m/w/d) 

Einzelheiten zu Aufgabenbereich, Qualifikation und 
Chancen finden Sie unter:  
www.obz-innovation.de/obz_jobs.htm

obz innovation gmbh 
Elsässer Straße 10  
D-79189 Bad Krozingen  
ingo.dresel@obz-innovation.de

www.obz-innovation.de
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■ Von Amelie Breitenhuber

Die meisten Karrierewege gehen
nicht immer nur ständig bergauf.
Manchmal verweilen Berufstätige
auch auf einem Plateau. Etwa, weil
sie Rückschläge einstecken muss-
ten. Was, wenn man – insbesonde-
re in kritischen Momenten der be-
ruflichen Laufbahn – das Gefühl
hat, gar nicht mehr voranzukom-
men?

„Es ist eine Frage der Haltung,
wie man mit solchen Situationen
umgehen kann“, sagt Reinhild
Fürstenberg, Gründerin und Ge-
schäftsführerin des Fürstenberg
Instituts. Dazu gehöre auch: Sich
darüber klar werden, was jetzt ge-
rade die eigene Aufgabe ist. „Wer
krank ist, hat die Aufgabe, wieder
gesund zu werden“, so die Karrie-
reberaterin.

Analog könne es während einer
beruflichen Durststrecke helfen,
sich vor Augen zu führen: Es ist
jetzt meine Aufgabe, gezielt daran
zu arbeiten, meine Situation zu
verbessern. Selbst wenn man erst
mal eine Phase der Auszeit
braucht, bevor man sich wieder in
berufliche Projekte stürzen kann:
„Wichtig ist, selbst das Ruder in
die Hand zu nehmen und die Situa-
tion zu steuern.“ Diese Schritte
können dabei helfen.

Die Beförderung verpasst,
die Gehaltsverhandlung
gescheitert, die Fortbil-
dung nicht bekommen:
Manchmal stellt sich das
Gefühl ein, auf der Stelle
zu treten. So kommen Sie
wieder auf Kurs.

1. Sich zum Weitermachen
motivieren
Wer eine Beförderung verpasst hat
oder bei der Gehaltsverhandlung
gescheitert ist, steckt häufig im
Motivationsloch. Der Autor und
Karriereberater Branko Woisch-
will rät, sich dann kleine, erreich-
bare Etappenziele zu setzen, um
Erfolgserlebnisse zu schaffen. Das
treibt zum Weitermachen an. Hilf-
reich sei auch, langfristige Kar-
riereziele zu visualisieren, zum
Beispiel durch Vision Boards oder
Mindmaps, so Woischwill weiter.

In manchen Situationen, etwa
nach einem unerwarteten Jobver-
lust, gibt es vielleicht für den Mo-
ment auch keine gute Lösung.
„Dann kann ich mir sagen: Das ist
gerade großer Mist. Das muss man
akzeptieren. Aushalten ist auch
Teil der Arbeit“, so Fürstenberg.
Wichtig aber sei die Grundhaltung
und die Überzeugung: Irgend-
wann komme ich aus dem Tal wie-
der raus. Dafür dürfe man sich –
insbesondere nach einschneiden-
den Erfahrungen – auch Unterstüt-
zung holen, damit man wieder zu
Selbstvertrauen kommt.

2. Den Rückschritt
als Chance sehen
Auch wenn berufliche Rückschlä-
ge entmutigen und den Karriere-
fortschritt hemmen können: „Es
ist wichtig, diese Ereignisse nicht
als persönliche Niederlagen zu be-
trachten, sondern als Chancen zur
Weiterentwicklung“, so Woisch-
will.

Der Autor empfiehlt, den jewei-
ligen Vorfall sachlich zu analysie-
ren und am besten schriftlich zu
reflektieren. Das sei entscheidend,
um zu erkennen, wo Verbesse-
rungspotenzial steckt – und so

konkrete Maßnahmen abzuleiten.
Berufstätige können zum Beispiel
an ihrem Verhandlungsgeschick
arbeiten oder ihre persönliche
Leistungsfähigkeit optimieren.

Für Organisationsberaterin
Reinhild Fürstenberg sind berufli-
che Tiefphasen eine Chance, zu
überlegen, ob man beruflich viel-
leicht in eine andere Richtung ge-
hen möchte. Sie schlägt vor, sich
dazu selbst zu reflektieren: Was ist
das, woran ich im Alltag richtig
Freude habe? Was sind meine Fä-
higkeiten, was kann ich besonders
gut?

Eine weitere Strategie, die der
beruflichen Neuorientierung die-
nen kann: wild Stellenanzeigen
durchsuchen. Dabei die Leitfrage

im Kopf behalten: Was in den An-
zeigen spricht mich eigentlich
richtig an? Ist es eine andere Rolle,
etwa eine kleine Führungsposition
oder genau das Gegenteil? Möchte
ich mich auf fachlicher oder auf
persönlicher Ebene weiterentwi-
ckeln?

Es lohnt sich zudem, sich zur
Orientierung mit anderen auszu-
tauschen, seien es Coaches, Exper-
ten der Agentur für Arbeit oder
Freunde und Familienangehörige,
die einem beruflich nahe sind.
„Wovon ich auch viel halte: ein-
fach mal was ausprobieren“, so
Fürstenberg. Etwa in einem Prakti-
kum oder während eines Probe-
arbeitens. So erkennt man schnell:
Ist das eine Idee, die auch in der

Praxis so aussieht, dass ich sie wei-
terverfolgen will?

3. Negative
Gedankenspirale stoppen
Berufliche Rückschläge wecken
häufig negative Gedanken und
Emotionen. Etwa das Gefühl,
wertvolle Lebenszeit in einer Pha-
se zu vergeuden, die eigentlich für
große Karriereschritte angedacht
war. Von solchen Gedanken müsse
man sich freimachen: „Karriere ist
nur eine Spur, auf die ich mich be-
geben habe. Es gibt auch noch an-
dere Wege, die ich beschreiten
kann“, sagt Reinhild Fürstenberg.

Was eine „erfolgreiche Karrie-
re“ bedeutet, müsse ohnehin jeder
und jede für sich selbst definieren.

„Es zählen nicht nur die Position
und das Auto und das Gehalt“, so
Fürstenberg. Vermeintliche Kar-
riererückschritte können auch der
Beginn für eine Zufriedenheitskar-
riere mit der persönlichen Evalua-
tion „Das waren richtig tolle Jah-
re“ sein.

Branko Woischwill beruhigt:
„Berufliche Flautezeiten sind weit-
verbreitet und können durch
Unternehmensumstrukturierun-
gen, veränderte Marktbedingun-
gen oder persönliche Umstände
entstehen.“ Wichtig sei, eine aus-
gewogene Sichtweise zu bewah-
ren und zu erkennen, dass berufli-
che Durststrecken oft vorüberge-
hend sind und Teil eines längeren
beruflichen Werdegangs sein kön-
nen.

„Jede Lebenszeit kann wertvoll
sein, abhängig davon, wie wir sie
nutzen“, so Woischwill. Berufli-
cher Erfolg hänge nicht allein von
einem bestimmten Alter ab. „Viele
Menschen erzielen auch in späte-
ren Lebensphasen beachtliche Er-
folge in ihrer Karriere.“

4. Analysieren,
was schiefgelaufen ist
Natürlich muss man sich nicht al-
les schönreden: Wer beruflich
Rückschläge erlebt und karriere-
mäßig auf der Stelle tritt, sollte die
Phase auch dazu nutzen, zu reflek-
tieren: Was ist vielleicht schiefge-
laufen? Wo muss ich mich selbst
weiterentwickeln, wenn ich vo-
rankommen möchte? Zu erken-
nen, dass man selbst einen Anteil
an manchen Entwicklungen hat,
könne zwar frustrierend sein, so
Fürstenberg. Aber die gute Nach-
richt ist: Nur so können wir daran
arbeiten. „Insofern gibt es für
mich gar keine verlorene Zeit.“

Wie überwindet man berufliche Durststrecken?

Wer berufliche Durststrecken überwindet, geht gestärkt in die nächste Lebensphase.
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HOFMANN DRUCK, 
das seit 1949 inhaber-
geführte Druck- und Medienhaus, zählt zu den führenden Qualitätsdruckereien in der Regio. 
Unserem hohen Anspruch an Kundenzufriedenheit verdanken wir 98 Prozent an Stammkunden. 
Werden auch Sie Teil unseres erfolgreichen Teams.

Medientechnologe Druckweiterverarbeitung
Buchbinder (m/w/d) 
Sie wissen, wo beim Falzen, Schneiden und Heften der Schuh drückt? Dann sind Sie bei uns richtig!

Medientechnologe Druck
Offsetdrucker (m/w/d) 
für unsere HD-Druckmaschinen SM + XL 106
im Schichtbetrieb. Wenn Sie voller Leidenschaft sind und Qualitätsbewusstsein mitbringen, dann 
passen Sie zu uns.

Mediengestalter Print und Digital
Mitarbeiter Druckvorstufe (m/w/d) 
für Sie ist Ausschießen kein Computerspiel oder ein Fremdwort. Der Workflow sowie die damit ver-
bundenen Arbeiten und Programme sind für Sie kein Problem sondern eine professionelle Passion.

Druck-Fachhilfskraft (m/w/d)
Sie haben Vorkenntnisse und sind flexibel einsetzbar? Dann verstärken Sie unser Team überall dort, 
wo es gerade brennt.

Wir bieten:
• Familiäres Betriebsklima • Kurze Hierachie- und Organisationswege • Gründliche Einarbeitung 
• Förderung Ihrer beruflichen Entwicklung und Fortbildung • Übertarifliche leistungsgerechte 
Vergütung • Urlaubsgeld sowie 13. Monatsgehalt • 30 Tage Urlaub sowie Sonderurlaub für beson-
dere Lebensereignisse • Zusätzliche freiwillige Sozialleistungen

Kontakt:
Senden Sie bitte Ihre Bewerbung schriftlich, 
telefonisch oder per E-Mail an:

Sichern Sie sich Ihre 

Wechselprämie!

Am Weiherschloss 8  |  79312 Emmendingen 
Telefon 07641 9222-0  |  Fax 07641 9222-80 
hofmann-druck@t-online.de  |  www.hofmann-druck.de

Hofmann Druck
z. H. Herrn Jürgen Hofmann  

Qualität,

die verbindet.

Hofmann Druckfreut sich auf Sie!



Vereinigung
Freiburger
Sozialarbeit e.V.

Wir suchen ab sofort (oder nach Vereinbarung)
für unsere Geschäftsstelle

eine Bürofachkraft (m/w/d)

in Teilzeit mit 20 bis 26 Wochenstunden unbefristet.

Außerdem suchen wir ab Herbst 
für unseren Kinder- und Jugendtreff „Flash“

eine Sozialpädagogische 
Fachkraft (m/w/d)

in Teilzeit mit 20 bis 24 Wochenstunden 
als Elternzeitvertretung bis Ende 2025.

UND: für die Nachmittagsbetreuung an der 
Hansjakob Realschule suchen wir

eine Teamleitung (m/w/d)

in Teilzeit mit 20 bis 26 Wochenstunden unbefristet.

Interessiert? Die Ausschreibungen finden Sie unter:
www.vfs-ev.de
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